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<2. Fortsetzung,?

Schauspieler traten schwatzend, lachend auf die Bühne,
Winkelmann nahm ein Prischen . Elsa eilte über die
Bühne der Mutter zu , so einfach, so natürlich, begrüßte

den Grafen , dankte ihm für seine gestrigen Huldigungen —
da erkannte sie Herrn von der Heyden . Sie errötete sichtlich
und blickte auf die Mutter.

„Sie waren so liebenswürdig, mich gestern aufzusuchen,
ich bedauerte sehr , hoffentlich schenken Sie uns bald wieder
das Vergnügen . Ich habe die schönen Tage in Mcran
nicht vergossen . Die guten Forellen und der vortreffliche
Tiroler in — o mein Namensgedächtnis! Erinnern Sie
sich noch?"

Heyden fühlte sich unbeholfener als je , diesem raschen
Wechsel der Stimmung war er nicht gewachsen ; wenn er we¬
nigstens den Namen gewußt, der auch ihm entfallen.

„Herr von der Heyden bewundert Sie heute zum ersten¬
male," sprang ihm Maxime nicht ohne Arglist bei . „Ein
absoluterTheaterfeind, den zu bekehren Ihnen vorbehalten ist ."

Heyden wurde purpurrot . „Das ist zuviel gesagt , aller¬
dings meine Verhältnisse — ich lebe auf dem Lande, auf
dem Gute — " stammelte er.

„Auf dem Gute Grüuau , ich kenne die Gegend , herr¬
lich ! O das glaube ich , daß Ihnen das Theater kein Be¬
dürfnis , wenn man in der freien Natur leben kann ! Glauben
Sie , ich sehne mich danach , wenn ich in den Sommerferien
bin , nach dieser lieblichen Kulissenwelt ? O ich bin eine be¬
geisterte Verehrerin des Landlebens."

„Auf ein paar Wochen in einer fashionableu Sommer¬
frische ."

„Sagen Sie das nicht , Graf , ich gehe seit Jahren in
keine fashionable Sommerfrische , sondern in ein einfaches
Baucrnhaus , tief im Gebirge."

„Und spielen zur Abwechslung Idylle ."
„Natürlich , ,spielen Idylles als ob eine Künstlerin

immer spielen müßte , immer dem Schein huldigen müsse,
eines wahren Gefühles unfähig wäre ! Oder ist das auch
Ihre Ansicht, Herr von der Heyden ?"

„Gewiß nicht , hatte ich doch selbst Gelegenheit, Ihr
feines Verständnis für die Natur zu beobachten . Wer das
hat, denke ich , dem kann auch das wahre Gefühl nicht fehlen.
Allerdings, " fügte er in dem Glauben , um jeden Preis
eine Schmeichelei sagen zu müssen , hinzu , „ist mau mit so
glänzenden Eigenschaften , wie Fräulein besitzen , nicht für die
Zurückgezogenheit geboren ."

„Kaum einige Minuten in dieser Luft und schon
Schmeichelei !" eutgegnete Elsa scherzend, „das Schicksal fragt
wenig danach , wozu wir geboren , wir werden von ihm in
eine beliebige Lage gedrängt , in die wir uns so gut als
möglich fügen müssen ."

„Da hat es das Schicksal mit Ihnen recht hart gemeint,"
bemerkte der Graf galant.

„Wer weiß ? Der Schein trügt ."
Winkelmaun hatte bereits zweimal geklatscht, Frau

Moudecar , welche es arg verdroß , daß die Scene mit dem
Duell sich so harmlos aufgeklärt, verhehlte ihren Unmut über
die gestörte Bühncnordnung , unter giftigen Blicken aus ihrem
Lorgnon auf die Gegner, in keiner Weise.

„Hörst denn nct , Elsa?" warnte die Mutter , welche
die Unterhaltung und die Wendung , welche dieselbe nahm,
beunruhigte.

„Ich hoffe , daß Ihr gestriger Besuch nicht Ihr letzter
war , Herr von der Heyden ? Vielleicht zu einer Tasse Kaffee,
nachmittags bin ich stets zu Hause ." Elsa verabschiedete sich,
um die Scene noch einmal durchzunehmen.

Heyden drängte zum Gehen , er war ganz durchdrungen
von der LiebenswürdigkeitElsas, ganz wie damals in Mcran.
Er wollte sich dieses Gefühl um keinen Preis mehr verdrän¬
gen lassen von dem andern verwirrenden, das ihm die Eboli
eben eingeflößt . Die Herren empfahlen sich bei der Mutter,
welche dem Grasen Maxime noch leise mitteilte, wie sehr
sich ihre Tochter gestern über seine Ovation gefreut, während
sie Herrn von der Heyden ziemlich kühl abfertigte.

„Nun , bereuen Sie , mir gefolgt zu sein ? Wette, daß
Sie bei dem nächsten Auftreten der Potoky im Theater sind !"
sagte Maxime, als sie auf der Straße waren.

„Wetten Sie nicht , Graf ."
„Nicht ?" fragte Maxime mit dem Ausdruck höchsten Er¬

staunens . „Dann — dann — wette ich , daß heute übers
Jahr Elsa Potoky Frau von der Heyden ist ."

„Wer weiß ? Der Schein trügt, " erwiderte Heyden
in gewandtem Tone mit einem routinierten Lächeln,
das Maxime erst vollends aus der Fassung brachte . Ist
es denn möglich , daß eine Viertelstunde hinter den Ku¬
lissen da drinnen so wirken kann? Morgen wird er seine
Kleider bei van Henner bestellen , den häßlichen Grüuauer
Vollbart rasieren und der Rivale des schönen Maxime Lcides-
dorf sein ! Dies alles glaubte er in dem Antlitz des Guts¬
besitzers zu lesen.

„Der Schein trügt aber diesmal nicht, ich habe Fräulein
Potoky nie so liebenswürdig gesehen — "

„Außer mit Ihnen , natürlich !"
„Mit mir? Ich zähle ja gar nicht — alter Freund,
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Kunstenthusiast ! Das müssen Sie sich ein - für allemal
merken . Aber Sie werden doch nicht glauben, daß wir uns
so ganz gutwillig unsere Tragödin nach Grüuau entführen
lassen, auf Nimmerwiedersehen?"

„Also zählen Sie doch ?"
„In dieser Beziehung gewiß , als treuer Wächter unseres

Kunstparadieses."
„Seien Sie versichert, ich werde d '-esen geheiligten Boden

nie betreten ."
„Um so gefährlicher sind Sie dafür . Uebrigens grüßen

Sie mir Ihre Frau Mama vielmals , sie wird sich meiner
noch erinnern — eine ,strenge Damcü ; empfehle mich , Herr
von der Heyden ."

Dieser sah dem eilig sich entfernenden Grafen wie
geistesabwesend nach , dann aufblickend gewahrte er erst, daß
er noch unter der Säulenhalle des Theaters stand . Rasch eilte
er die Straße hinab. Wie Scham kam es über ihn , bren¬
nend heiß — was hatte er doch alles zu dem Grafen ge¬
sprochen ? Lauter Unsinn , Lüge ! Er dachte doch nicht im
entferntesten an so etwas , aber er gefiel sich in diesem
interessanten Verdacht , ließ diesen Menschen darauf kommen,
der es sofort in der ganzen Stadt ausposaunen wird, bestärkte
ihn noch darin ! Ja , was hatte ihn denn gepackt in diesem
Augenblick ? Ein Gefühl des Stolzes , der Ueberlegenheit,
weil eine Schauspielerin mit ihm liebenswürdig war , ihn
zum Kaffee einlud — eine Elsa Potoky ! Also auch ihm
stieg dieser Kunstweihrauch zu Kopfe , von dem die ganze
hauptstädtische Luft erfüllt war ? Es war höchste Zeit , daß
er nach Grünau kam zur Mutter ! Wie spöttisch Graf
Maxime diesen Namen genannt hatte ! Jawohl , zur Mutter!

3 . Kapitel.
Maxime war die zündende Wirkung Elsas auf seinen

neuen Bekannten nicht entgangen , ebensowenig das lebhafte
Interesse, welches diese an dem in seinen Augen unbedeuten¬
den Manne nahm . Es hatte offenbar damals in Meran
schon begonnen; eben das , was ihn in seinen Augen unbe¬
deutend erscheinen ließ , reizte sie wohl , diese naive Männ¬
lichkeit. Oder, und damit erriet er die Wahrheit , reizte sie
sogar das Interesse au ihrer eigenen Person , hatte durch
dieses völlige klebcrsehen der Künstlerin dieser ungelenke
Laudjunker unbewußt ihre schwache Seite erraten , ihr Sehne»
erfüllt? Was das erstere betrifft, die Naivität der Unbe¬
holfenheit , so konnte er allerdings nicht rivalisieren, aber maS
das zweite betrifft, da wollte er schon seineu Mann stellen.
Narr , der er war , diesen Hauptpunkt zu übersehen , sie für
anders zu halten als alle ! Wenn er daran dachte, daß
dieser semmelfarbige Manu dieses Prachtweib entführen sollte
auf sein Bauerngut , da glaubte er sich von einem ge¬
rechten Zorn erfaßt, und der Verlust schien ihm unersetzlich.
Was hinderte ihn ernstlich , um sie zu werben? Keine
Mutter , keine Grüuauer Vorurteile , seine Vcrmögensvcrhält-
nisse konnten wenigstens mit dem seines Rivalen konkurrieren;
im übrigen — er mußte lachen, wenn er sich im Geiste neben
diesen als Werber stellte ! Also galt es nur die Tonart , welche
jener aus reiner Natur angeschlagen , mit seiner erprobten
Kunst zu ergreifen — wo blieb dann der Arme!

Er war jetzt fast täglicher Besucher im Hause Potoky,
er fürchtete die Kaffeevisite , welche ausgemacht worden war,
doch es vergingen Wochen , Heyden erschien nicht , und Elsa
fragte nicht nach ihm — er hatte sich doch getäuscht.

Der Künstlerin entging nicht das veränderte Wesen
Maximcs , er war viel zurückhaltender , feierlicher und mied
auffallend den etwas burschikosen freien Ton, der sie oft ver¬
droß , in der Ueberzeugung, daß er sich diesen nur ihr gegen¬
über, der Künstlerin, erlaubte, die außerhalb der gesellschaft¬
lichen Ordnung angenommen wird . Er sprach nicht mehr
über Kunst , Theater , Litteratur , sondern über ganz banale
Dinge mit ihr, über Küche, Toilette. Küßte er ihr die Hand, so
that er es nicht mehr mit galanter Oberflächlichkeit, eine Form
erfüllend, sondern mit einer ihr ungewohnten Herzlichkeit.
Dann und wann brach ein Feuer aus seinen Augen , das
sie erschreckte , dann und wann drückte er ihre Hand, daß sie
sie strafend zurückzog . Die Geschenke , die er sandte , tru¬
gen nicht mehr den Charakter künstlerischer Huldigung , son¬
dern wurden intimer , sinniger. Elsa beobachtete erst mit
weiblicher Neugierde, dann allmählich mit Gefühl diesen Um¬
schwung , dessen innerstes Wesen sie nicht mehr verkennen
konnte . Nur eines beunruhigte , erschreckte sie , in von der
Mutter unbewachten Momenten flüsterte er ihr Worte zu,
die sie erröten machten . Abgesehen davon , daß sie dadurch
ihren äußerst empfindlichen Stolz verletzt fühlte und daß ihr
Mißtrauen erwachte , kam er ihr in solchenMomenten unwahr,
theatralisch vor . Er glaubte wohl, das Herz einer Schau¬
spielerin sei nur durch Allüren , Liebhaberallüren zu ge¬
winnen . Sie entrüstete sich von neuem über ihren Stand,
von dem ein Pesthauch ausging , die heiligsten Gefühle fäl¬
schend , vergiftend.

Der Mutter entging in ihrer Voreingenommenheit für
Maxime, der ein - und allemal in ihren Augen als ungefähr¬
lich galt, der Umschwung des Verhältnisses, sie war und blieb
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cutzückt von dem Grafen und freute sich über das Aus¬
bleiben Heydeus , desseit Gefährlichkeit bei ihr ebenso fest stand.

Wenigstens sprach Elsa nie mehr vom Heiraten und
solchen Dingen , das hatte sie nur dem Grafen zu danken,
der in einem harmlosen Verkehr ihr Zerstreuungen bot.

So vergingen zwei Wochen . Elsa erkundigte sich von
Zeit zu Zeit nach Heyden , drückte ihr Befremden über
sein Verbleiben aus , aus dem nur zu deutlich der Ver¬
druß klang . Maxime klärte sie nach seiner Weise auf . Ein
in alten Vorurteilen befangener Landedelmanu , der das
Theater und alles, was damit zusammenfällt, fürchtet wie die
Hölle , eine eingebildete , adclsstolze Mutter , die ihn völlig be¬
herrscht und in Grünau das Regiment führt . Elsa lächelte
im Innern bei dieser Schilderung , deren Motiv sie wohl
durchschaute.

Da eines Nachmittags, Graf Maxime ließ sich von
Mutter Potoky eben geduldig als Wollabwickler benützen,
brachte das Dienstmädchen die Karte des Herrn von der
Heyden . Es gelang ihm nicht rasch genug , sich aus den
Maschen zu befreien , da trat Heyden schon ein , unverändert,
ohne Anzug von van Henncr , mit dem Grüuauer Vollbart,
und doch erschien er ihm heut als ein schöner, stattlicher Manu.

Der Blick des Eintretende", blieb sichtlich an den ver¬
wirrten Wollsträhnen hängen , in welche des Grafen Hand
verstrickt war , sie verrieten ihm die ganze Situation , Graf
Maxime war hier zu Hause und spielte eine neue Rolle.

Elsa gab sich alle Mühe , den Eindruck , welchen er bei
seinem ersten Besuch empfangen haben mußte, wieder gut zu
machen . „Endlich ! Wir haben Sie schon lange erwartet,"
sagte sie, und da Frau Potoky schwieg , war unter dem „wir"
wohl Elsa und Maxime zu verstehen.

Heyden fühlte sich erleichtert durch die Wahrnehmung,
die er machte , es war ihm , als läge eine große Gefahr
hinter ihm.

„Ich hatte gehofft, Sie in der Don Carlos -Aufführung
zu sehen," bemerkte Maxime absichtlich.

„Ich war leider verhindert, da ich eine Jagdgesellschaft
im Hause hatte, " erwiderte dieser unbefangen.

„Leider?" sagte lächelnd Elsa.
„Da Sie mich zur Offenheit auffordern, nein, " entgeg-

nete Heyden , „ich vermisse das Theater nicht . Es mag ja
das ein organischer Fehler sein , aber ich fühle mich stets ent¬
täuscht nach einer Vorstellung. Sie erreicht selten das Bild,
welches ich mir bei der Lektüre einer Bühnendichtung mache."

Maxime warf einen bedeutungsvollen Blick auf Elsa,
welche diesen jedoch nicht erwiderte.

„Das verrät jedenfalls eine starke Phantasie und ein
tiefes Verständnis . Sie lesen also sehr viel ?"

„Ich selbst allerdings mehr fachmännische Lektüre , Land¬
wirtschaftliches , Naturwissenschaftliches , aber meine Mutter ist
eine große Verehrerin der Dichtkunst , besonders der drama¬
tischen Dichter Shakespeare, Schiller. Sie leidet an den
Augen, da lese ich ihr in den Abendstunden vor ."

„Ihre Mutter ?" fragte Maxime erstaunt. „Wirklich
Interesse für das Theater?"

„Für das Theater , das will ich nicht sagen , ich glaube,
sie hat es seit zwanzig Jahren nicht mehr gesehen , aber für
die Dichter ."

„Die Dichter aber haben für das Theater geschrieben,
und es liegt nur an uns Schauspielern, wenn wir ihre Inten¬
tion nicht wiedergegeben , nicht das Bild erreichen , wie Sie
vorhin bemerkt haben," sagte Elsa.

Jetzt war er gefangen! Diese Künstlerin , die vor ihm
saß , hatte ja das Bild , daS er sich von der Eboli machte,
nur zu sehr erreicht , in den glühendsten Farben ihm vor¬
gezaubert , obwohl er sie nie auf der Bühne gesehen , aber
jede Bemerkung darüber erschien ihm als kindische Phrase.

Maxime ließ ihn einen Augenblick mit Wohlgefallen
zappeln, dann tauchte er ihn noch tiefer in die Wirrnis.
„Hat also auch Fräulein Potoky nicht Ihr Bild von der
Eboli erreicht ? Es war allerdings Probe , aber ich denke
doch — "

Frau Potoky lachte und nickte beistimmend mit dem
Kopfe.

Heyden errötete , jetzt mehr aus Unruhe, denn aus Ver¬
legenheit, er erkannte die Absicht des Grafen . „Ich werde
mir nie erlauben, über eine solche Künstlerin ein Urteil zu
fällen , aber je größer sie ist , desto störender wird ihre Um¬
gebung aus mich wirken , ganz abgesehen davon , wenn Sie
denn genau Bescheid haben wollen — " seine Stimme klang
gereizt , und das blaue Auge blitzte überraschend ans — „daß
meine persönliche Verehrung für Fräulein Elsa durch den
Genuß ihrer größten Kuustlcistuugen nicht gesteigert werden
kann !"

Gras Maxime vermochte seine Ueberraschung über diese
derbe , rückhaltlose Huldigung nicht zu verbergen, auch wußte
er nur zu wohl , welche Wirkung , trotz des Unstatthaften,
derartige spontane Aeußerungen auf das weibliche Gemüt
ausüben . Er bereute bereits, Heyden so erregt zu haben , er
hätte die Unberechenbarkeit eines solchen Landjuukers bedenken
sollen.

Der Frau Potoky glitt die Stricknadel ans der Hand . Elsa
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bewegten diese Worte mächtig. Das war es ja , wonach sie
sich sehnte , nnd als sie jetzt überrascht v ? » ihrer Stickerei
aussah und in diese treuen Augen blickte , auf deren Grnnd
sie zu sehen glaubte , da wurde ihr gar sonderbar zu Mute,
gar nicht überlegen , medecnhaft , sondern recht mädchenhaft,
zaghaft . Er zog ihren Blick magnetisch an sich , nicht mit
dieser gewissen Koketterie , dieser absichtlichen Gewandtheit,
welche sie bei Graf Maxime oft so verletzte , sondern mit einer
naiven Innerlichkeit , die nur einem echten , großen Gefühl
eigen ist . Es waren nur zwei Blicke , die sich kreuzten , aber
sie ersetzten tausend Worte , und beide fühlten ihren mächtigen
Inhalt, ihre Unwiderruflichkeit.

Graf Maxime war innerlich empört und gab sich sicht¬
lich Mühe, seinen Verdruß unter der Maske des Hohnes zu
verbergen . „Eine solche Trennung ist bei einer Künstlerin wie
Fräulein Potoky, welche nur in ihrer Kunst lebt, einfachunmög¬
lich. Wer die göttlichen Gaben , welche sie über tausend ihrer
Geschlechtsgcnossinnen erhebt, gering achtet und nur die Vor¬
züge schätzt , die sie mit anderen gemein hat , der kann doch
nicht von Verehrung sprechen ." Graf Maxime sprach jetzt
im Tone voller Ueberzeugung . „Sprechen Sie selbst , Fräu¬
lein Elsa , habe ich nicht recht ?"

„Ich wäre Ihnen , offen gesagt, dankbar gewesen, wenn
Sie diese Meinungsdiffcrenznicht in meiner Gegenwart er¬
örtert hätten , da es aber einmal geschehen , so muß ich
Partei ergreifen , und zwar zu Gunsten des Herrn von der
Heyden . Ich kann mir diese Trennung sehr wohl denken,
sie ist oft sogar nötig ." Elsa lachte . „Ich kannte eine Kollegin,
ein vortreffliches Wesen , aber eine herzlich schlechte Schau¬
spielerin , sie heiratete vor wenigen Jahren einen unserer ersten
Bühnendichter , einen Fachmann also. Glauben Sie nicht,
daß dieser sehr energisch die Trennung vollzog ?"

„Der Fall stimmt nicht , Gnädige," erwiderte Maxime.
„Erstens handelt es sich , wie Sie sagen , hier um eine schlechte
Schauspielerin , also keine Künstlerin , infolgedessen giebt es
nichts zu trennen , Eigenwcsen und Kunst sind ja hier nicht
eins geworden , zweitens , und das dürfte das Ausschlag¬
gebendste sein, handelt es sich hier nicht um Verehrung , son¬
dern wohl um Liebe! Ein gewaltiger Unterschied — meinen
Sie nicht auch ?"

Elsa stickte wieder eifrig . „Allerdings! Aber ich meine,
wenn die Liebe imstande ist , Person und Künstlerin zu
trennen , so müsse es die Verehrung , ein mehr als oberfläch¬
liches Interesse , welches doch Herr von der Heyden mit
diesen Worten meinte , auch leisten können."

„Pardon, meine Gnädige, daß ich Sie auch hier wider¬
legen muß . Je intensiver das Gefühl , desto leichter vollzieht
sich die Trennung, außerdem ist es ja sehr wohl möglich, daß
Ihr Bühnendichter in seiner Liebesblindheit Ihre Kollegin
für eine vortreffliche Schauspielerin gehalten.

„Ist die Dame bei der Bühne geblieben ?" fragte
Heyden , der die Gelegenheit benutzte , um das verfängliche
Gespräch, das ihm das Blut durch alle Adern jagte , abzulenken.

„Nein , sie hat sich zurückgezogen."
„Ein Glück für ihn — ob für sie , sehr fraglich, " be¬

merkte Maxime.
„Warum fraglich ? Sie hatte wenig Aussichten ."
„Gleichviel ! Sie wird sich doch zurücksehnen auf die

Bretter , ja , ich behaupte , Ihr Dichter hätte sie trotz
mangelnden Talentes auf der Bühne lassen sollen — aus
Egoismus !"

„Diese unglückselige Einbildung, Graf !" erwiderte Elsa
mit Eifer , „als ob wir auf den Brettern geboren wären!
Als ob wir auf ewig verdammt wären zu dem Ksmödicn-
spiel !"

„Verdammt nennen Sie das ? Die gefeierte Potoky —
verdammt ! So eine Verdammnis lasse ich mir gefallen ."

„Ja , verdammt ! Ich nehme das Wort nicht zurück;
wenn es nicht in unserm freien Willen steht , in unsere ur¬
sprüngliche Persönlichkeit uns zurückzuziehen, wenn mir zeit¬
lebens des Publikums, des Beifalls , des Erfolges nicht ent¬
behren können, so sind wir die bedauernswertesten Geschöpfe,
wir Künstlerinnen wenigstens . Beim Manne ist das eine an¬
dere Sache , der ist für die Öffentlichkeit geboren.

' „Nun, ich wünsche Ihnen nur , daß Sie nie Gelegenheit
haben , unter der Täuschung zu leiden , welcher Sie sich in
dieser Beziehung hingeben !" bemerkte der Graf. „Ich kann
nur sagen , daß ich die Verantwortung nie auf mich nehmen
würde , eine Künstlerin , und sei es auch meine Gattin, der
Bühne zu entziehen ."

„Und ich kann nur sagen," erwiderte Elsa rasch , „daß
ich nie heiraten würde , solange ich der Bühne angehöre ."

Mutter Potoky verlor die Geduld . „Was das Mädl
heut z

'sammrcdt !" begann sie erregt . „Aber was ärger ' ich
mich denn ? Die Elsa und heirat'n ! Mit oder ohne Bühne
— das wär ' a Bild — meine Elsa !" Sie lachte zuerst ge¬
zwungen , dann von ganzem Herzen , daß ihr die Thränen
in die Augen traten.

Elsa errötete aus Scham und Verdruß und warf ihr einen
zugleich strafenden und bittenden Blick zu.

„Na, muß ma da net lachen? Eine Medca und auf'n
Markt gehn und Kinder warten ?"

„Mit deiner ewigen Medea ! Ich bin eben dann keine
mehr , will keine mehr sein, " entgegncte Elsa.

Frau Potoky klopfte mit dem Strickzeug auf dcu Tisch.
„Das bleibt man , solang ' man lebt !" entgcgnete sie fest.

„Eine Medea ?" fragte Elsa.
Maxime und Heyden mußten trotz ihrer feindlichen

Situation hell auflachen , und auch Elsa vergaß all ' ihren
Groll und lachte mit.

„Sie wollen sagen , man bleibt , solange man lebt,
Künstlerin , ich verstehe Sie sehr wohl , aber es kam nur so
komisch heraus," bemerkte Maxime rasch.

„Na , das hab ich ja eh g'
sckgt , da giebt's nix z

'lachen,
mein Herr," wandte sie sich dann an Herrn von der Heyden.

„Sie können das freili net begreifen , aber unsereins begreift's,
das seit fünfzehn Jahren bei der Kunst ist ."

„Mutter, der Kaffee !" flehte Elsa in wohlverständ¬
lichem Tone.

„Weil's wahr ist ! Du weißt , ich kann das Aufziehn
und Wortverdrehn net vertragen , und es schickt sich auch net
von ein Kind seiner Mutter gegenüber ." Frau Potoky stand
aus und ging zur Thüre . „Und wenn noch so hohe Herrn
da san , sag'

ich dir das . D ' Mutter auslachen ! Scham
dich, Elsa !" Thränen klangen aus ihrer Stimme, sie verließ
das Zimmer.

«Fortsetzung folgt .)
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Ä ^ clz und wiederum Pelz, das ist die für diesen Winter
ausgegebene Parole ; Mäntel , Jacken , ja sogar ganze

^ Kostüme werden aus allen erdenklichen Pelzarten herge¬
stellt . Aus Pelz wählt man die Boas , Halskragen , Muffe;
Pelz dient ebenso sehr zum Besatz der Morgcnkleider und Ball¬
toiletten wie der Straßcnkostnme. Selbst zu Morgcnhäubchen,
Hüten und Theatcrcoiffllren wird er verwendet. Zobel, Astra¬
chan und Chinchilla stehen in erster Reihe, Scalskin , Hermelin
und Skunks folgen.

Für die Eisbahn wird das ganze Kostüm, Rock, Taille
nnd Jacke , ans Astrachanpelz gefertigt. Der Rocksanm , sowie
die Jacke werden mit einer andern Pelzsortc , wie Biber oder
Nerz besetzt. Sehr elegant , aber überaus kostbar ist eine Toi¬
lette, welche sich eine russische Bojarin bei einem Pariser Bc-
kleidungskünstlcr aus echtem , kurzhaarigemScalskin hat machen
lassen . Dasselbe ist in Prinzcßform geschnitten , hinten ge¬
schlossen , mit sehr weiten Oberärmcln und sehr engen Man¬
schetten versehen , und ohne jede weitere Garnitur . Der Rock
ist , wie die neuen Kleidcrröckc überhaupt, stark geschrägt , unten
sehr weit und wirft dadurch nach unten große, runde Falten.
Der lange , zu dieser Toilette gehörendeUmHang ist am unteren
Rande mit kleinen , in 10 Cent. Entfernung von einander ange¬
setzten, herabhängenden Zobelschwänzchcn garniert . Bis über
die Schultern fällt ein zweiter kurzer Sealskinkragen in großen
Tollfalten « in jeder Falte hängt ein Zobelschwänzchen . Der
hohe Mcdiciskragcn ist mit Zobel eingefaßt . Das ganze Kostüm
ist ein Vermögen wert — wohl dem , der sich das leisten kann!
Man verfährt hier überhaupt in Toilettensacheu mit einer
Rücksichtslosigkeit gegen das Portemonnaie , als ob wir noch
in der Zeit der Panama-Anteil -Vcrteilungcn nnd nicht unter
dem furchtbaren Regime der Rechcnschafts -Ablcgung lebten.
Füttert man doch selbst die Mäntel und Umhänge mit den
teuersten Pelzen . So sieht man z . B . kostbaren Chinchilla
nicht nur als UmHang selbst, oder als Besatz , sondern auch
als Futter für Sammet- und Plüschmäntel verwendet.

Chinchilla ist jetzt so beliebt, daß man einen Stoff zu
Umhängen verwendet/der diese Pelzart nachahmenund ersetzen
soll . Das Gewebe ist sehr weich , überaus warm nnd hat in
den Falten sehr schöne Reflexe. Umhänge ans diesem Stoff
werden meist, anstatt mit einem zweiten kürzen Kragen, mit
einem weiten, runden, die Schultern ganz bedeckenden Capnchon
versehen . Die überhaupt in diesem Winter sehr groß gehaltenen
Capuchons der langen , mit Pelz gefütterten oder wattierten
Rad - und Abendmäntel werden, anstatt mit Seide oder Plüsch,
mit langhaarigen Pelzsorten gesüttert.

Federpclz ist hier augenblicklich ziemlich in Ungnade ge¬
fallen , auch die Hahuenfcderboas sind nicht mehr sehr beliebt.
Hingegen werden sehr lange Boas in allen Pelzarten zu kurzen
Jacken , Umhängen und Mänteln getragen. Sind diese aus
Pelz gefertigt , so wird die Boa aus einer anderen Pelzart,
wcnnmöglich auch in abstechender Farbe gewählt . Um den Hals
und die Schultern zu schützen, sind alle Formen von Kragen
und Boas , selbst die vorsintflutlichsten modern. Was unsere
Groß - und Urgroßmütter darin getragen haben, darf getrost
wieder aus dunkler Mottennacht ans Wintertageslicht gezogen
werden. Lange, runde, helle Marderpclzkragcn, ebensolche mit
herunterhängender, langer , breiter Stola , große und kleine Her-
mclinkragen, alles ist in diesem Winter zu tragen gestattet.
Die Pelzmnffe werden , außer mit den betreffendenausgestopf¬
ten Zierköpfchen, mit Blumen , Vögeln und Spitzen garniert,
und mit großen Jais- und Bijoutericnadcln bespickt. Bijou¬
terie ist neben Pelz die andere Seite unserer heutigen Mode¬
laune . Der Regenschirm oder ,1Zu -tout- oas ' wird, dieser fol¬
gend, mit echten und unechten Mctallgriffen , in welche echte
oder unechte Edelsteine eingelassen sind , getragen. Ein hier
jetzt sehr beliebtes Geschenk ist eine Negenschirmgarnitur« in
einem eleganten Etni ruht ein mattgoldencr, glatter oder mit
kleinen Edelsteinen besäter Schirmknopf, den acht bis zehn gol¬
dene , sternförmig um den Knopf geordnete Spitzen für die
Schirmstangcn , sowie eine Zwinge für den Schirmstock um¬
geben ; auf das den Schirm zusammenhaltende Band werden
die verschlungenen Anfangsbuchstaben oder die des Vornamens
in gleichemMetall aufgenäht . Diese Schirmgarnitnren werden
auch in mattem, ciscliertcm oder oxydiertem Silber, sowie in
Emaille ausgeführt.

IcFfeLfreuöen im Januar.
 Nachdruck verboten.

Pasteten.
meiner Leserinnen fällt nicht bei dem Wort Pasteten

das erste von ihrer Hand hergestellte nnd — mißratene Kunst-
werk dieser Art ein , das stillschweigend beseitigt ist , ohne

Auge nnd Gaumen erfreut zu haben 1 Denn ohne Zweifel ge¬
hören die Pastete » zu den schwierigsten Werken der höheren Koch¬
kunst , aber auch zu ihren seinstcn Erzeugnissen , die des ungeteilten
Beifalls aller Feinschmecker gewiß sein können . Wer die Pasteten zu¬
erst erfunden hat , ist nicht bekannt , Italien nnd Frankreich machen
beide Anspruch ans diesen Ruhm ; feststehend ist jedoch , daß Schinken
nnd andere , vorher in Wasser , Milch oder Wein erweichte , geräucherte
Fleischstiicke in ungesäuerten Brottcig einzuhüllen und zu backet ! , ein

schon lange weitverbreiteter Gebrauch war , durch den man wahrschein¬
lich ans die Herstellung von Pasteten hingclcitct wurde.

Unter dem Gcsamtnamen Pasteten umsassen wir warme und
kalte Gerichte , wobei man unter den warmen Pasteten noch Tim-
bales oder Kasserollcpastetcn , sowie Vui -uu -vont oder Hohlpastcten unter¬
scheidet . Alle warmen Pasteten werden mit einer Sauce gereicht und
bei größeren Diners zu den EntrccS gerechnet , die vor dem Braten

serviert werden , während man die kalten Pasteten gleich nach dem
Braten aufträgt ; doch kann man letztere auch vor dem Braten reichen,
wenn man nur ein Entrce , also entweder ein warmes oder kaltes
giebt . In der Regel aber bilden kalte Pasteten eine besondere Zierde
für ein großes , kaltes Abendbrot , ein Frühstiicksmahl oder auch ein
Büffett , und man reicht zu ihnen fast immer eine Schüssel mit klarer

Fleischinlz.
Eine Hauptsache zum Gelingen guter Pasteten bildet der Pastcten-

tcig , der stets aus Butter - oder Blätterteig , letzterer meist zu Hohl¬
pastcten , und nur in ganz einfachen Verhältnissen aus Nudelteig her¬
gestellt wird , während der früher gebräuchliche , ungenießbare Wasjcr-
tcig nicht mehr zur Umhüllung angewendet wird . Man bäckt die
Pasteten am zweckmäßigsten in den praktischen Pastctcnrcifsormen , die
in verschiedensten Größen , Formen und Mustern vorhanden sind , ans
drei gleichgroßen , durch Scharniere verbundenen Teilen bestehen nnd
sich daher leicht nach Entfernen der Scharniere von den Pasteten lösen
lassen.

Um nicht durch stete Wiederholung der Tcigrczcptc Raum zu ver¬
lieren , teile ich die Vorschriften zu einem vorzüglichen Butter - und

Blätterteig vorweg mit und weise bei den eigentlichen Pastetcnrczeptcn
nur darauf hin , ob Butter - oder Blätterteig genommen wird.

Vuttcrteig zu Pastete » . Mau braucht zur Umhüllung einer mittel¬
großen Pastete '<00 s Mehl , 25>o g Butter , eine Prstc Salz , einige Löffel
Wasser und 2 Eigelb . Das Mehl wird gehaust aus die Backplatte geschüttet,
in der Mitte eine Vertiefung gemacht , in die man Butter . Eigelb , Salz und
Wasser füllt , nnd von wo ans man allmählich alles zu einem geschmeidigen
Teig zusammcnknetct . Man läßt diesen Teig eine Stunde in kühlem Raum
ruhen , knetet ihn dann noch einmal leicht durch nnd rollt ihn nun aus.

Blätterteig zu Pastete » . Der Teig w .rd aus üou g Mehl . !17!> g
ungesalzener Butter , einer Prise Salz , 2 ganzen Eiern , einem Löffel voll
Franzbranntwein nnd einem Löffel voll süßer Sahne bereitet . In kühlem
Raum wird die Hülste des Mehles ans die glatte Backplatte geschüttet , in
der Mitte eine Vertiefung gemacht , Eier , Branntwein , Sahne und Salz
hineingethan nnd dies mit dem Mehl gut verarbeitet . Erst nachdem man
diesen Teig ausgerollt hat , legt man die Hälfte Butter daraus , schlägt den
Teig über ihr zusammen , bestreut ihn mit etwas frischem Mehl und rollt
den Teig nun mehrmals auseinander . Dann wird die andere Hälfte Butter
nebst dem übrigen Mehl allmählich in den Teig gerollt , dieser übereinander
geschlagen und eine Stunde recht kühl gestellt , um alsdann cndgiltig ausgerollt
und zu den gewünschten Formen geschnitten zu werden.

Das 'Ausfüttern der Pastetcusorincn ist ebenfalls stets das gleiche
und wird folgendermaßen vorgenommen . Die Formen werden vorerst mit
lauwarmer Butter anSgestrichen und aus dem Teig ein langer , der Länge
und Breite des PastctenrandeS entsprechender Streifen , sowie ein Boden
ausgerollt . Der Boden wird genau nach der Größe der Pastetcnsorm ge¬
schnitten , der lange Streifen zur Rundung geschlossen , mit Eigelb untcn ans
dem Boden befestigt und nun ein paffender Deckel ans Teig geschnitten.
Jetzt drückt man Boden und Reif so scst wie möglich in die Form , damit
er die Verzierungen annimmt , nnd füllt alsdann die Pastete . Der Deckel
wird ausgelegt nnd durch Andrücken mit dem Reisen verbunden , ein Stückchen
in der Größe eines Zwcimarkstü -kcs aus dem Deckel geschnitten und eine
2 om hohe Tcigröhre hier hineingestellt.

Nach dieser Beschreibung wird auch ungeübteren Händen die AuS-

süttcrnng der Form gelingen , und ich kann nun zu den Rezepten
übergehen.

-1 . Win'me Pasteten.
Pastete  von Kalbsmileli nnd Krebsen.  Man wässert nnd blanchiert

t! KalbSmilche . häutet sie , schneidet sie in Scheiben und dünstet sie eine
Viertelstunde in zerlassener Butter mit etwas Salz und einem Löffel feiner
Kräuter . Dann bereitet man auS dem seingcwicgten Brnstflciich zweier
Hühner , 140 n Semmelpanadc mit 200 a Krcbsbutter , Salz , etwas Muskat¬
nuß und S Eidottern eine treffliche Geflügcliarce und wässert indes einge¬
machte Krchsjchweiichcn . Die ansgesüttertc Form wird erst mit einer Schicht
Farce bestrickten , dann ein Teil der KalbSmilchschciben nebst Krebsschweischcn
eingelegt nnd so sortgesahrcn , bis alles aufgebraucht , wobei Farce den Schluß
bilden muß . Die Oberfläche wird mit Speckscheibcn belegt , mit dem Teig-
decke! bedeckt, eine Stunde gebacken nnd mit einer Krcbssance serviert.

Nnsstseve Pastete . I. I<z Sandart oder seiner noch Sterlett löst man
ans Haut und Gräten , schneidet den Fisch zu seinen Scheiben nnd dünstet
ihn in Butter mit Salz , sein geschnittenen Schalotten , Petersilie nnd ge¬
wiegten Champignons gar . Eine große , vorher in Milch gewässerte Gänse¬
leber hat man indes ebenfalls in Scheiben geschnitten nnd ebenso gar ge¬
dünstet , auch 27,0 a Karolinarcis in Bouillon gar gedämpft , sowie 12 hart¬
gekochte Eidotter seingewiegt . Eine Pastetcnsorm Ivird mit einem Buttcrteig
anSgesüttcrt . am Boden und Rande mit dem abgekühlten Reis belegt , die
Hülste der Fischstücke eingefüllt , mit Eigelb bestreut , dann eine Schicht Gänse-
lcbcrschcibcn aufgelegt , die auch mit Ei bestreut werden , und dieses Einlegen
noch einmal wiederholt . Dann überstreicht man das Ganze mit der Kräutcr-
buttcr , bedeckt die Oberfläche mit einer Reisschicht , über die erst Spcckplatten
und dann der Tcigdcckcl gedeckt werden , nnd bäckt alsdann die Pastete knapp
eine Stunde , Sie wird entweder mit spanischer Sauce oder mit brauner
Champignonsauce serviert,

Nehpastcte mit Trüffeln.  Man löst von einem gut abgelegenen Reh-
rücken alles Fleisch , häutet es nnd schneidet ans den besten Stücken gleich¬
mäßige Scheiben , die man salzt , etwas pfeffert , mit gewiegten , feinen Kräutern
bestreut und in einer Sautierpsanne mit zerlassener Butter überfüllt beiseite stellt.
Das übrige Rehflcisch wird mit Lnftspeck gleichen Gewichtes , sowie etwas seinen
Kräutern und 4 Trüffeln seingewicgt und mit Eidottern . Salz und einer
Scmmclpannde zu seiner Farce verarbeitet . 25,0 g Trüffeln schält man . schneidet
sie in Scheiben nnd dünstet sie zehn Minuten mit einem Glas Madeira und
einer Messerspitze Liebigs Flcischextrakt . Die ausgelegte Pastctensorm ivird
überall mit der Farce bestrichea . die Rehschnittcn im Kranze in die Form
eingelegt und die Trüffeln in der Mitte angehäuft . Dann überstreicht man
dies mit dein Ziest der Farce , bedeckt sie mit Speckschciben nnd dem Tcigdeckel,
und bäckt sie lyz Stunde . Man serviert die Pastete mit einer braunen
Trüffclsaucc . die aus den Trüffelschalcn , der ausgekochten Knochenbrühe,
Madeira und Flcischextrakt bereitet wurde.

Gänsclebertimbäle . Man bcstrcicht einen halben Bogen Weißes Papier
mit Butter , teilt ihn in vier gleiche Teile und bcstrcicht jeden davon mit
Geflngelsarcc . die man wie in der ersten Vorschrift , doch anstatt mit Krebs-
bnttcr mit der Halste Sahncnbuttcr . sowie etwas süßer Sahne bereitet hat.
Diese Farccschicht wird mit leicht geschlagenem Eiweiß bcstrichcn und überall
mit gewiegten Trüffeln bestreut . Zinn legt man ein anderes butterbcstriche-
nes Stück Papier darüber , legt diese beiden Bogen in eine flache Planne,
übergießt sie mit etwas siedender Bouillon und läßt sie hierin einen Augen¬
blick stehen . Man nimmt die Bogen heraus , legt sie aus eine Serviette,
nimmt den obere » Papicrbogcn herunter nnd läßt die Masse nun erkalten,
um sie dann zu zierlichen Formen auszustcchen , mit denen man eine glatte
Timbalesorin geschmackvoll überall dicht belegt , sodaß die Trüffclscitc nach
außen beim Skürzen kommt . Die Form wird einige Minuten ans Eis ge¬
stellt , überall noch eine Schicht derselben Geslügelfarce übergestrichen und nun
das folgende Ragout bereitet . Man däinpst zwei große Gänselcbcrn in
Bouillon mit Wnrzelwcrk weich , schneidet sie nach dem Erkalten in Scheiben,
vermengt sie mit 200 g in Scheiben geschnittenen und in Madeira gedämpf¬
ten Trüffeln und i!U weißen , kleinen Champignons und bereitet nun ans
brauner Mehlschwitze mit der Trüffel - und Champignonbrühe , etwas krästiger
Bouillon und Gewürz eine dicke, braune Sauce . Mit ihr werden die obcn-
gcnanntcn Zuthaten vermischt , nach dem Erkalten in die Pastetcnsorm gefüllt,
dort mit dem Rest der Farce überstrichen und nun diese Timbale , nachdem
sie mit Speckschciben zugelegt , im Oscn im Wasscrbade eine Stunde gebacken.
Die Timbale wird gestürzt und mit einer Triiffclsance serviert . Sie bildet
eine Schüssel von lockendem Ansehen und trefflichstem Wohlgeschmack.

L . Gälte Pasteten.
Kapaunpastcte.  Man beint zwei schöne Kapaunen behutsam au »,

spickt sie innen mit gewürzten Speck und Schinkensircisen . salzt sie nnd stellt
sie vorerst beiseite . Aus 75,0 g gewiegtem Kalbfleisch , halb soviel magerem
Schweinefleisch und ebensoviel Lnftspeck bereuet man mit seinen Kräutern.
Salz , 2 Löffeln gewiegten Trüffeln , ebensoviel Champignons , 2 Eigelb nnd
4 Löffeln Büchamelsauce eine seine Farce , von der man den vierten Teil
nebst einigen in Scheiben geschnittenen Trüffeln in die Kapaunen füllt . Die
Haut wird nun zusammengenäht und die Pastetcnsorm auSgesüttert mit
Blätterteig oder Buttertcig . Man belegt den Teig mit Speckschciben , streicht
eine Schicht Farce darüber , legt einen Kapaun hinein , überstreicht ihn mit
Farce , bestreut ihn mit gewiegten , irischen Trüffeln nnd verjährt mit dem
setzt einzulegenden Kapaun ebenso . Dann streicht man den Farccrcst darüber,
belegt sie mit Spcckscheiben , bedeckt sie mit dem Tcigdeckel , der noch mit aus-
gcichnittcncn Teigstrcifen garniert wird , und bäckt die Pastete gute 2 Stunden.
Man gießt , sowie sie ans dem Ösen kommt , eine Tage kräftige Geflügel-
boniilon hinein und serviert die Pastete erst nach zwei Tagen mit einem
Aspik uns Gcstügelbouillon.

.Hasenpaftcte . Von zwei jungen Hasen löst man das Rückcnfleisch un¬
verletzt herunter , ivickl es innen wie die Kapaunen und bereitet dann ans
dem übrigen Fleisch mit der Hasenlcbcr . »00 s Speck und S00 gc gekochtem
Schinken nebst 4 Löffeln brauner Coulis , einer Messerspitze Flcischcxtralt.
0 Eiern , seinen Kräutern , Salz und Gewürz eine Farce . Die Pastetcnsorm
wird mit einem Buttcrtekg ausgelegt , die ausgebreiteten Hascnrückcn innen
mit einem Teil der Farce bcstrichcn . mit Trüffclscheiben belegt und ausgerollt,
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um dann in Scheiben geschnitten zu werden . Man bestreicht den Teil ! mit
Farce , legt dann die Halste der Fleischschciben hinein , bestreut sie mit Trns-
seln , streicht Farce darüber und wiederholt dies noch einmal . Die Pastete
wird hierauf wie die vorige vollendet und ebenso gebacken. Ans den Hasen-
knochcn gewinnt nian indes mit Wurzelwcrl und Trüffelrcstcn eine Esirnz.
der noch etwas Madeira zugesetzt wird , Bon dieser süllt mau eine Tasse
voll durch den Teigjchvrnstein in die Pastete , sowie diese ans dem Ösen lommt,
»nd läßt auch diese Pastete zwei Tage an lühlem Orte stehen , bevor man sie
serviert . >c, H.

Weue Wüchev.

Bon „ Meyers Kleinem KonvcrsationSlerikon " (Leipzig,
Bibliographisches Institut ) , dem bekannten , ebenso zuverlässigen , wie
außerordentlich reichhaltigen und wohlscilcn Nachschlagcbuch, liegen nun¬
mehr die zwei ersten Bände der 5 . Auslage vor . Das lresslichc Buch ist
in der That ei » kleines litterarisches Kunstwerk , in welchem die Quint¬
essenz des gesamten menschlichen Wissens in knappster Form gesammelt
und zum Ausdruck gebracht ist. Der Wert des Lexikons wird durch
seine reiche Ausschmückung mit Karten, Bildertascln und Beilagen im
Holzschnitt , Kupferstich und Chromodruck , welche die Anschaulichkeit
und das Verständnis » »gemein erleichtern , noch wesentlich erhöht.

„Meyers Kleiner Handatlas "
, gleichfalls im Verlage des

Bibliographischen Institutes in Leipzig soeben erschienen, ist mit Be¬
nutzung des Kartcnmatcrials aus Meyers Konversationslerikon in
hundert Kartcnbläitcrn und acht Tertbeilagcn zusammengestellt und
zeichnet sich durch ein bequemes , handliches Format angenehm aus.
Ganz besonders haben das Deutsche Reich und Oesterreich - Ungarn,
denen allein vierzig Blätter gewidmet sind, und die deutschen Inter¬
essen - und Kolonialgcbicte in diesem praktischen und lehrreichen Hand¬
atlas Berücksichtigung gesunden. Die Eisenbahnen , Dampsschisse und
Telegraphen sind mit größter Sorgfalt nach ossizicllcm Material be¬
handelt , alle Weltstädte durch Pläne und Umgebungskartcn dargestellt.
Alles in allem ein übersichtliches, reichhaltiges und zumal sür Geschäfts¬
leute , Beamte und Gcwcrbtreibcnde sehr empfehlenswertes Werk.

Im selben Verlage ist auch, voy .der .neuen 3 . Auflage von
„Vrehms Ticrlcbcn " vor kurzem der von allen Naturfreunden mit
Spannung erwartete 9 . Band erschienen, neubcarbeitct von dem be¬
rühmten Entomologen Professor Dr. E . L. Taschcnbcrg. 227 Abbil¬
dungen im Text und 21 Tafeln bilden den illustrativen Teil dieses die
Jnscktcnwelt umsassendcn Bandes, der zunächst die Gruppe der Insekten
in sechs Ordnungen, sodann die Gruppe der Tauscndsüße in zwei Ord¬

nungen, schließlich die Spinntiere in süns Ordnungen behandelt . Die
Schilderungen dieser niederen Tiere sind meisterhaft ; in fesselnderDar¬
stellung macht uns der gelehrte Verfasser mit der Lebens- und Ent¬
wickelungsgeschichte der Insekten , mit dem Reichtum » nd der Viel-
gcstaltigkeit ihrer Formen bekannt . Die in vorzüglichem Buntdruck
ausgeführten lebenswahren Abbildungen gerade dieses Bandes, beson¬
ders die farbigen Tafeln mit den buntschillernden Schmetterlingen,
verdienen das höchste Lob . Durch die sorgfältige Neubearbeitung und
die Ausnahme aller neueren Forschungsergebnisse ist auch dieser Band
von „ Brehms Ticrleben " wesentlich bereichert und Tausenden eine
Quelle der Belehrung und des Genusses erschlossen worden.

„Die Geschichte meines Lebens . " Von Georg Ebers.
Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt. — Eine interessante Selbstbio¬
graphie , die den zahlreichen Freunden des beliebten Erzählers gewiß
um so willkommener sein dürste , als ihnen hier Gelegenheit gegeben
wird , Ebers auch als Menschen , in seiner Häuslichkeit , in seiner
Familie kennen zu lernen . Das Buch beginnt mit dem Jahre 1837,
dem Geburtsjahr des Dichters , und schildert dessen erste fünsundzwanzig
Lebensjahre , die Kindheit und Jugend bis zu seinem Manncsaltcr,
das mit der Abfassung des erstell Romans, der „ ägyptischen Königs¬
tochter "

, seinen Ansang nimmt. Dem vorliegenden ersten Teile des
Mcmoircnwertcs, das durch die Wiedergabe interessanter Begegnungen
mit bedeutenden Männern noch erhöhten Wert gewinnt , werden zweifel¬
los in kurzer Zeit weitere folgen.

„Skizzen und Stimmungen aus Rom . " Von Luise
Frcisrau von Zobel . München , Verlag von Piloty und Lochle.
— Der eigenartige landschaftliche Zauber, den die römische Campagna
aus das menschliche Gemüt ausübt , kommt in diesen stimmungsvollen
textlichen und bildlichen Schilderungen der Verfasserin trefflich zur
Geltung. Den Freunden Roms , die es ja gerade in Deutschland
in so großer Anzahl giebt , dürfte das künstlerisch schöne , überdies
auss eleganteste ausgestattete Werk sicherlich eine willkommene Gabe sein,
die ihnen die dort verlebten Stunden lebhaft ins Gedächtnis zurückruft.

„Das Weihnachtsbuch . " Von Philipp Gras zu Eulen¬
burg . Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt. — Der Vcrsasser , be¬
kanntlich preußischer Gesandter in München , hat sich als Musiker längst
einen geachteten Namen gemacht und erweist sich jetzt in dieser Samm¬
lung von stimmungsvollen Erzählungen, Märchen , Gedichten und Lie¬
dern als ein ebenso begabter wie feinsinniger und zartempsindender Dichter.
Das hübsche Buch ist von der Verlagshandlung nach jeder Richtung
hin reich und glänzend ausgestattet worden.

„Der Jungfrau Leben , Lieben , Leiden "
, ein Buch der

Weisheit und Erhebung sür deutsche Jungsraucn und Mütter ( Bremen,
Verlag von M . HcinsiuS Nachf. ) , betitelt sich ein moral-philosophischeZ
und zugleich pädagogisches LcbcnSbuch , zu welchem Georg Holtzhcy das
Material geliefert hat , das von Prof . Dr. Konrad Bcycr in neun
Abschnitten poetisch gestaltet worden ist. Das bereits in 5 . Auslage
erschienene Buch ist elegant und würdig ausgestattet »nd eignet sich
besonders als sinniges Geschenk sür junge Damen.

„Mosers Notizkalendcr " und „ Mosers Haushaltungs¬
buch "

, das erstere unentbehrlich sür den Geschäftsmann , das zweite
sür den Schreibtisch der deutschen Haussrau bestimmt , sind sür das
Jahr 1893 im Verlage des Berliner Lithographischen Instituts von
Julius Moser erschienen und nach Form und Inhalt ebenso empsch-
lcnswcrt wie die srühcrcn Jahrgänge dieser überaus praktischen Hand-
und Hilfsbücher.

„Deutsches Haushaltungsbuch . " Frankfurt a. M . , Mahlan
und Waldschmidt. — Ein hübsches Wirtschaftsbuch mit einer Anleitung
von A . Mahlau und mit allerhand nützlichen Notizen versehen, die in
allen Haushaltungen gute Dienste leisten werden.

Korrespondenz.

vkllllhlkdklltS . Langjährige Aboiinentin  in  Homburg.
bedauern , Ihren Wunsch in einer der nächsten Nummern nicht erfüllen  zu
können.

Langjährige Abonnent !» in  Innsbruck.  Das gewünschte Mono¬
gramm finden Sie in Nr . St des ..Ba ' ar " l »!w ans Seite not.

G . v. T . in  Altona.  Aus ein neues GcscltschastSspicl sür jung  und
alt , benannt „ Notenlotto " , crsunden von Ed . Pcchmann , möchten  wir
Sie ausmcrlsam mache» , welches in allen größeren Musikalicn - und  Spiel¬
warenhandlungen zu finden ist . Ganz tu der Weise und nach den  Regel»
des bekannten Lottospiels geistreich erdacht und durchgesührt , dient das  in
guter Ausstattung hergestellte „Notenlotto " dein Zwecke, aus spielende  Weise
die Noten zu erlernen , sie scst sich einzuprägen »nd gleichzeitig die  Töne
aus den richtigen Tasten des Klaviers grcften zu lernen . „Spielend  lernen
— lernend spielen " ist das Motto , nnter dem dieses besonders sür  die Ju¬
gend bestimmte Gesellschaftsspiel in die Welt geht.

Baronin  v . N.  in  Dresden.  Derartige „Anleitungen zur Einrichtung
trauter Wohnräumc " giebt Ihnen die „Illustrierte kunstgewerbliche Zeitschrift
sür Innendekoration " tDarmstadt , Bcrlag von Alexander Kocht , die sür die
Art und Weise der Wohnnng -Zausstattung ein vortrcjjlichcr künstlerischer  Rat¬
geber ist.

Für den Inseratenteil verantwortlich ! Karl Kühling in Berlin.

ü Der Znseriivnspreis beträgt' - ! lVI. 1,S0---2 ?>:s . -- lsh . kä . -- lt >. t«>t>. - IlI . S.tV.
pro Nonpareille - Zeile. n z e l g e n. Alleinige Annoncen - Annahme

Nudols Mc >i7o , Krvtirr KM.
»nd dessen Filialen.

H . Henmberz
'

s Mensabrik
 in Zürich sendetdirert nn Private

NYwarze , weipe und >arv,ge Setoengolie von
75 Pf . bis Mt . 18,95 p. Meter — glatt , gestreift,
karrirt , gemustert zc. (ca . 2W verschiedene Qua¬
litäten u. 2000 verschiedene Farben , Dessins zc.)

Seiden -Damaste v. Mt . 1.85 — 18.95
Seiden -Fonlardö „ , , 1.65 — 5 .« 5
Seiden -GrenadiucS „ „ I .g5 — 11 .95
Seiden -Vengaliues „ , , 1 .95 — 9 .89
Seiden -Ballftvffe „ „ —. 75 — 18.95
Seiden -Bafttleider „ 1Ä.8V— 98 .5V p . R.

zc. zc.
porto - und zollfrei in 's Hans . Muster umgehend.

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
Leisten - tsbeisi  ll.  Nenneberg , lürivk.

Königl . und Kaiser !. Hoflieferant.

können 8ie friselies kroö,
willkliek krigvkes , in stiiniien Lelinilte » tniszeknvisteul

»der mit Heuem wmlstvl vollen

ist «lies lelektvr , !ilt > llltvs vrost mll , zesteui nnstvie » Zle88er 2 » 8vk » eisteu . I«
ist keine INuüeliiiis , « anstelln mir ein Zle88vr , mnu «ekälltt es , wenn iiiitkiF , in
Fieivllvr 1Vei «o wie zestk8 uustere Zle88er nn , nnr <ln >8 es <lv8 Leliärteus » nr
viermal so 8klten kvstart . Zinn wolle xekälli ^ t ein I >rokv - Zlv88er nvxeu Din-
8vn «lnnx von ZI . 2 .50 Novellen uu «l sta88vl >>v ver «» ekvii . Viiistet ninn , «ln88 mnu
08 wsrkllek entstell ikn konnte , 80 retournirv mnn v8 , mist mnn erkält «len vollen
Lvtrnx / nriiekerstattet , «knv j

' egliekvn Vküiix . ZIüeilte mnn v « nker » iekt out-
kekrvn , 80 kvknlts » tnil v « nn,l einptvkle « 8 «einen Ileknnnten!

N10 > t10N tt/nbl snks niestt ilnrnnek aus , als oft es 7.NM Lroclsekneiclen tanAS ? — Hern?
—

^
ker clook tnußst es , uncl es krürnelt

^

niekt!

<1rä88e : 11 Zoll Innzp; 2 livll krvit . Von teinslvin Ltnkl xetertixt ! 1' rei « ZI. 2,50 per l ' ost . ( trnneo .)
VNM87V !VIitteI 8tr 2 b! W.

Nntültes ^laiLprocluot . Vür Zvinäer nnct Ivranko mit Zlilob aekoobt spooioll s?ssic?npt — erbükt Verclnnliebkeeit ller itMcb.

8kirlkN8toff-^abriI< . ^äolt Kriklier 8 ° in 2ürieb,

lZgrantis - Löillsnstotse.

d 'ur ctis
»r i»ev a I - 8 i «oFR

empfehlen wir unsere reiche
Auswahl eleg . tvlorirtcr
^eizhe llUgsließdilllee.

Masken - Tablcanx von je
i'— 9 Figuren (Herren - und
Damentostüme ) ä. 1 Mt .,

Masken -Gruppenbilder,
3 Figuren (Damenkostiime)

^ Pfg.
Einzelne Mastcnbilder,

Figurinen
(Damenkostüme ) ü. 80 Pf.
ztlnvcrml' atrtt -Tableanr

von 6— 7 Figuren ü. 1 Mk.
Einzelne ztindermasfcn-

lnldtrvonö —7Fig . Ä.00Pf.
Ansfiilirl . Katalog ca . 400
Nummern gratis u. franco.

IülipXlt5.

/tntissptiscdö
- vsmenkinllen -
- Größe Sö SZ ckg cm . !
; Dtz. . /ä Z,!>0 l,7S L,sv» TIIirtel zu . «r,—,80 , S,—, S,— p. Stück
z empfiehlt bei « Dtz. sranco durch Deutschland »
z cklnac V̂enolii in tjllemniti . z

z««
»

Erzählungen und Romane von

Marie Bernhard : Wuon Witivo.

Ernst Eckstein : Die Sklaven.

L . Ganghvfer : Die Wavtinvkl
'
cluse.

W . Hennburg : Sabinens Ireier

Stefanie Keyser : Kerr Albvectzt.

» E . Werner : Ireie Wahn!

K E . Wuchert : Gtsa . u . f . w . u . f . w.

G «Ilnli nbonnicrl ans die „ Gnricttlglibc " in Westjcn-ilitMiiirrti bei
G alle» lZnchha »dlu » >M itiid flojliittiicrn siir l KI . klt Pf . vicrtcljiihrlich.
5 Probe -Nummern sendet ans Verlangen gratis n . franko
« Die vkückgshandsiing: Ernst Keil

'
s Nachfolger in Leipzig.

»««»««»»«««»»««»»«»««»»««»»««»««»««,

kivinnivllel . unil

Kvnstte,
zvslobs ans MÄ88IVKMlleinniokel oävr elurob /tuk8ebwei88en von kteinnielcel sr?:ougtsiucl , zvsrllsn von ctsin kauksnllsn I' udliknm noeb bäutig vorzvoobsolt mit solebsn,veolobo nur clurob sinon galvanisobsn Vobsr ^ug vorniolcolt sinü.

IVer ssiile unst stnueplinftv Ziekel - knelten-
,» » I l -lfvlxei 'äte Knute » will , vvi 'Iiliix « steblinlk
8tet8 entwester

«liejeiiixen , weleke stupeli .littdeliweidsen von
Ileiiiiiiekel Iierxe8teIIt « inst , xe - w
dteiiistell mit I) . ! ! .- !' 7öli !l «tster i» it
I) . Ii .-e . 75li !l unst step Iftthpiktttttpkv V

«stell 8« lelie , wvlelie » » 8 i» !l88ivem w
Xiekel liergestellt 8inst , xestviiistelt

»lit ster Zltlllkv

X» /icide» tn ^ecke», cke » / 7cc, «» /iccttic - ,A« .
^

Wk8tfäli8cök8

pleitmsnn , Witte Se vo . ,
Lokwsrts s .N clsr Nukr.
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8 iveltberübmle Lpeeinlitäten
Ml äiö ea « gs «len » sul - . -«

VL I . V8 oc

i . v « 8^

>voiss , rosa , golb , 8,« it VI»«»i' »qe «Iis : ij? .Inliien
imiiv <; iti <»1I« ii »1s vc>rxüFliebstosIIaut v̂g.sslzrx !!ir'
Dilinltiiii ^ <Ivi ' voll « !» .I » g;vii «ii i i -?tt I»«; ,

d!t^»r « 8t8vil , Sonnenbrand , Nütbo , gelben VIeeksn nnd
Zillvii HmviiiIiQit <; ii tle « drillt « .

l.0^8^ '8 l_jlienmileb -8eife,
die I v i II«4v n in iI «Ie « t <»nl I « i ' 1 e i I vtte seikeii

4S .iMiÄr . 4K
LLNI . IN

Mabrik keiner varkilmerien null Toiletts -Leiksn.
In nI1 « n Eliten I *mtiiiiiviivii , IZiozxeiien

vt « . tlv « III - Iiml ^ II8tNN «l « 8 lkiinllivli.

KU8IAV I . 008L

I ^UI ^ A . inlls ^ ung1

I

I

llvn VlfvkennvG.

kabrikations - llostenpreise
'Webers ülior das erbaltens Webelobn bei . Stiieklänge en . 70 Zlvter.

^I >ANVe jeilvn ^lQtQ1 'NIN88e8.
Lpexial -Alarke „ IlnIVIviiien " , 82 ein breit , Aletsr 3 V vk? . ,

Leide Alarken sind vorsilglieb Voib- nnd Lotttväsebv.
I ' ioI »« n nneli nus ^vnits Linneo.

I

I

I ^ S ^ 2220 622 ^ 7,
I

WW ^ I » » . » » » » » » W MiWD

8eiäenstotl«
tlireki aus iler psbrilc  von von Llten Keusson , Lrekelli,

Maaß zu beziehen. Schwarze , farbige und
weiße Seidenstoffe , Sammte und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen . ^

Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

mi, » ktl « vl >vi ' rViiltoi ' Kuinit j » > «tontsellv, » !»iu <1- 'rlrol.
Nnvel » cklv » urvorstvltuns.

0r . LisnaNk ' L rvatilsedmkekkllükr l -kbertdran.
Vl vrigwslü . All . 2 .—, >/, viiginalä . All . 1I0.

vr . Ltsuäke ' s vodlselimeckellSes kieiullsöl,
^/i Originalst . l̂ lk . 1.20 , V2 Originalll . Alk. —.75

xv. Br !ttä.lt1ioli in Äsn ^ .xotkeksn.
' ^ ° ? ö1Msr Ä Nsr ^ ma -nn ->- Li .- 6iu .sn.

leli , ^ MI !1
mit meinem 18 ? Otm . lausen ?tiv «en - I ^mele ^ Haare,
welches ich in Folge 11monatlichen Gebrauches meiner selbsterfundemn
Pomade erhielt, ist das einzige Ilittel gegen ^ nstallen tlvr
Ilaaie , zur I vi <lei nnx > des IVaeli ^41iiiine «« derselben , zur
isitai liimg ; des Illaailxnlen « , sie befördert bei Herren einen
vollen , kräftigen liartn iielii ?« und verleiht schon nach kurzem Ge¬
brauche sowohl den ll^ Opk - als auch ILartliaaren einen natürlichen
<Mlni»x und liille und bewahrt dieselben vor frühzeitigem lLr-
grauen bis in das höchste Alter.

Preis eines Tiegels Mark 4, 6 10 —
Täglicher Postversnnd nach der ganzen Welt gegen vorherige Einsendung

des Betrages oder mittels Nachnahme.

Osivag L vonip . ,
LullspesI , I5i5iiik58i5 » 88v vs,

Wohlgeb . Frl . Anna
l 'sili .lg , Budapest.

 Von Ihrer berühmten
Haarpomade um l Tiegel 5- 2 Fl . ersucht

Graf i 'eiix (i »» re)', Wien.

Wohlgeb . Frl . Anna Csillng. Budapest. Bitte
mir postwendend 2 TiegelIhrer ausgezeichneten
Haarpomadezusenden zu wollen . lmdu' .Lt'benk
v. llieindork, k. k. HauptmannSgattin, Prag.

Wohlgeb . Frl . .4nun Csillag ! Ersuche hösl.
neuerdings um 4 Tiegel Ihrer vorzüglichen
Haarwuchspomade, von welcher ich schongehabt
habe . Siguniiul lomnliovios,

k. k. Kriegscommissär, Numa.

Wohlgeb . Frl . ^ »nn t '^illn »)! Bitte mir
postwendend von Ihrer berühmten Hnarpo-
made noch einen Tiegel ä Fl . zusenden zu
laß'en. vr . /^lox. vroiliorr V. Xeupnuvr,

Graz. Hosgasse.

Frl . ^ nnn (!8illn? ! Ersuche Sie , mir
postwendend 1 Tiegel ä. 2 Fl . Ihrer ausge¬
zeichneten Pomade zusenden zu wollen.

Imän ' iT v-ittor v. luobik , Neichcnberg.

Wohlgeb . Frl . ^ nnn (.'«iUn » , Budapest.
Da Ihre berühmte Pomade von so vielen
gelobt wird, erbitte ich mir auch 1 Tiegel k

Fl . zusenden zu lassen.
8elnur v. t' reu88, Meran , Südtirol.

Euer Wohlgeborcn! Ersuche höflichst, mir
1 Tiegel ü. 2  Fl . und 8 Fl . von Ihrer anS-
gezeichneten Haarpomade per Postnachnahme
gütigst senden zu wollen

Kuitlo drak Ltni'Ilembei'F, Küvösd.

Euer Wohlgeboren ! Per Postnachnahmeer¬
bitte ich 1 Tiegel ä 2 Fl . von Ihrer bewährten
Haarpomade.

lZräüu .Vnna v. ^Vni'mbr .nul , Bickfeld.

Wohlgeb . Frl . ^ nnn (.'silln ? ! Von Ihrer
berühmten Haarpomade ersuche ich Sie , mir
einen Tiegel n 2  Fl . zu senden.

AlurkFr .it ' ^,l . I' nIIuvieini,
. Abanj-Szemere.

Wohlgeb . Frl . ^ nnn. Budapest.
Haben Sie die Güte, mir von Ihrer bewährten
Pomade 8 Tiegel zu senden.
.iueol) Oit'Ulü.v v. Lbenstem . Trient , Tirol.

Vivkiig klli ' Kivki - unrl Sieinknsnlee.

Xälivr68 tlisilt uut AV̂uusoli slis Focluelito vadrik init . I ' izivl 'Zlxiii
LstÄiiieZi Äivl >ivz ? iiviiliiiii <liiiii ^ viill >?:^ . .̂ p « tliel ^ i; ii «inI »v« ioli ^ i».

wenn ^ eltee lopf iten ttsmens ? ug

otillon
Eurrievul

Artikel.
k>i>s <zlr4-v <Dl1s Z>lsulrsi4sii.

verlange Ootillon -Latalog l

L . ^leumann L 0o . ^ vr ^ clell

lVlasksir - Eostürns . ^ c^ wm-c-Äog!

HM D

EMU MwM - UW >8!

llis Lmser Pastillen in pllomkii ' ten 8eliar : litöln sincl in

allen kpotliöken uncl IVlineealwasserlian ^ Iungen vorrätkig.

ilolllstene - kMiiiekl'

(liesollütxt ll . KesetZ! v. ll ./l . 1876 .)

Vrsis : 1ü, 20 uncl 20 Alark.

WItikimI . alllbl
'
klZkt . lZljttingeil

sHümivvvi .)
Inkudsr cles vrüons tür Xunst u . ^Vissen-

! ! ! ^ ntkssi '
iing

I >l' . I ' eil ' 8 „ Iciitil ^ liiiiil

Vc)ss2 -//^ Alarken . vsrlin , Leüurnlrorststr . 7.

»narjeiivü ^ vK!

8 . ^

Nach dem einstimmigenUrtheil der Aerzte ist
die verbesserte ^ eube -Nvsentlial ' sche

fleisolisolution
dcr Hl-, ^ ii-us ' soken Uofspotlieks
(ir . — das

verdaulichste Nahrungsmittel für
Magen - und Dnrmkrnnlu ' .

die Aufnahme fester
'

Nahrung
'
verbieten.

Varrnthig in den Apotheken : nach Orten,
wo Niederl. nicht vorh., vers . d. Fabrik direct.

Itloiieko,

ZMlKI

Achte Tluflage.
Preis geh . 14 M-, eleg . geb . 10 M. 50 Pf.
ist anerkannt das vollständigste , billigste
und praktischste aller Gesundheitsbücher;
es giebt in 2 starken Bänden alle Krank¬
heiten des Menschen an und führt dafür
die bewährtesten Heilmittel auf. Infolge
der Reichhaltigkeit und der lerikalischen
-Anordnung des Stosses erspart es die
Anschaffung aller ähnlichen teilweise viel
theureren Werke . Dieses Bull) sollte in
keinem Hause ans dem Lande fehlen.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
des In - und Auslandes.

Vacleu -Lalleu unä I ' i-aukkurt a . AI.

.
vsp beliebteste u . verbreitetste , in böebsten
ZLrSiseu eing-eludrt . tXsiserl . X^ I. voll .)

I *i' « I>ei »a .oI ^etv eo Ut . u. 80 i'k.

11oIIin8 IVIerino 8ti ' icl < garn

^05
l « t Ztv « t « kill - Sviumvr - , vl«

^Viiite , >. tiii 1» pt « .

^iii
'

MUiiM » .
Spezialitiit : Sämmtliche Zuthaten u, Futterstoffe.

K>I88 . öoi ' tkli , iVisi-gbliutz , Kannim.
Taillenfutter (Köper ) Mtr . 00. 40. 45 . 60

do. zweiseitig Mtr . 45 . 00 . 75 . 95 ^
Gaze la . schwarz, weiß, grau 10 Mtr . 1 .30 ^
Iaconet schwarz, grau , Mtr . 25 ^
Satin (prima Kleidersatin) schw. u. coul . Mtr . 67
Stoßfutter , Alpaeca, schw. u. coul. Mtr . 33 . 55

do. mit Schoner Mtr . 25 ^
Taillenstangen zum Einschieben , Grs . 1 .— .
Hohlbandstangengekaps. seid. Strf . Grs . ^ 2 . 00.
Schweißblätterimit. u. echt Gummi Dtz. v. 1.20 an.

8 . Neclclendui -
x , IZerliii 0 . ,

83 . Blumcnstraße , gegenüberWallnertheaterstr.
ss LilliZsts Lo-uZll̂ aollg ad ?adr1d-I)öpöt. st

^,222 0 ^ 6 71222-
liest «» I ẑikrilczit . OAliv.

Elemusderb seeuiiclkr 2 80 ^6
(rlabb 2 '/- lum stark ^ ,50
(?1att 3'/ , mm stark 2 . 35 ^
(bemustert 3V2 mm stark 3,30 vlü
(Zranit mit llurebgebeullom

Muster, tritt sieb nie ab 4,33
lulius llknel m >n 0 . 5uvh8,

Tscifliefsrant mslirsrsr I?ö5s.
LR.VL1.Ar1I, ^in Kat.kda.nss Ao.  26.

cliialitäta -Lrodsa uvü llastor kranoo. i!
zum Bemalen , Brennen,
Kerhskiinihen zc. Brnnbap-

paratc , Kcrbschnih -A . Neue illustr. Preislisten
gratis :c 1 . » . 8.

Die zweckmäsiigtten u. billigsten Ilol/ .nvllk'
üinüon liefert zu 1.—, 1.20 und ^ 1.35
p. Dtzd. <be! 10 Vt/ .<l . 25 '^, Itnbatt ) , viu-

Orvctv . Vr . 1' ürst , Ii.vxieiniselles veinkleill.
vmil 8ek :iivr , VerbandstosffabrikOkemnit/ ..

ist heilbar. Prospekte gratis . Ehem . Fabrik
Falkenberg-Grünau b. Berlin.

SchÄo
'

- ' s «ss ^ ^ e > -« il

entfernt alle häßlichen Gesichts - u . Arm-
Haare d. Damen sicher, svfortu.nnjkliöblich.
Dose 2 ^ nur in Berlin bei obigerFirma
Leipziger Str . 50 neben den Colounadeu.

IViusikinstrumknto

Instrumenten,
^sul . Heim . üSiiiiiiiemimiii

IVlusilcexport beipziig.
Illnstrirti ! vreisliute Frati ^ .

IVIliZili

VI»8». a . mvä. 2-ll.4d6F.
0avt., lüeäor , Arien etc.
sliseke Universal-
kidIiotkek .M0ä -ll.

FeÄe Xr . SV 1*5. lien rev. Anll. Vorixl.
8ticli n. vrnclc, 8tarke8 fapier. klexantaasgest.
^Ivmus a I.5V, rvv . v. kiewann , Iaäa88vkn
etc. llednnä . Ansik a . Läitioven . llomoristic ».

SM t.glp?ig, vvl^ lvn-ti-. 1.

28 xolü . u . sild . Alvdaillvn u . vlpl.

8pikI )Vkrl<k

8plklc !o8en

bäusebeu ,1?bcitvFr».pInsa1bunis , Lebroib-

vierFläser . Ltillils ste . ^ lles mit Zliimk.
Stets <!ns Neueste unü Vor/ .nFliebstv,
bosonclers xeeiFnot /.u tteloxenkeits-
Fvsebenkvn , ompiloklt

1 N . Nöllec
^ ^

clivW .)

, 5tvitoii ^ « rivlimirAcvi » "WA
^nur v. Aegypten , Argent., Australien,
! Brasilien, Bulg., Cap, Ceylon , Chile,
Costarica, Cuba, Ecuador, Finnland,' Gibraltar , Griech ., Guatem., Haw.,

IJamaica , Japan , Java , Kaschmir,
Lomb ., Luxemb ., Mexico , Monaco, Natal , Nsdl .,
Orange, Indien , Persien, Peru , Puttialla , Itum .,
Samoa , Serbien , Tunis , Türkei— alle verschieden
— garant . echt— mir S Mir . ! ! Porto extra.
Preisliste gratis . Großer ausführliciier .Kata¬
log mit über 10 000 Preisen nnv 50 As.

L !. Ila ^ ii , Naumbnrg (Saale ) .

!777zpoi - ttcK5k

Lsbrauebsanv/elsung : 1 bis 2 Tbeelöffe!
äieses ^ xtraetes ^enüxt . um allen
k'Ieisobspeisen , xvie Lraten , ^Vilä , Oe-
ÜÜFel , vasteteu u . s. v̂. braunen Laueen,
^leiscb -, legirten uncl Gemüsesuppen
einen kräftig , an ^enebm . Oesobmaek
2U Aeben . ? ärbt Luppen u . Laueen stark
braun . ^ Is velii atesse ci. beste in s. ^ rt.
?reis m-o ? tcl. ? I. l)l . l .00 . Vs
AI. 1.75. l̂ u baben in allen besseren
velieatess Oesobätten ocler ciireet von

Ltra .tina .nn , I ' instsrrvalÄs

VSIBAVNZ
die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkauf
von Dameukleiderstolien u. s. w . nach Mustern
an Private . vaui Vouis 6abn,

FabrikBersnubgeslkiäst . Greiz.

Koäernullü billig
s»

»
»
s».
»
>»>

»>
>»

-!»»
»>

»>»
-»>
»>

»>

TtlUIiI « , 2.W .-00 ^ Werth, bis 00 000 ^
erste Hypothek gesucht . Offert, unters , (j . 5742
an Niidolf ??7osse , Berlin 8AV.

Ein prakt. Arzt auf dem Lande, 42 Jahre alt.
Wittwer mit 4 Kindern, wünscht sich mit einer
katholischen , vermöglichen Dame von edler Ge¬
sinnung und Herzensgüte wieder zu

verehelichen.
GefälligeOfferten mit genauer Angabed. Verhält¬
nisse und Photographie unter 0. 8104 an Rudolf
Masse , MünchenI. (Brieffach ) . Diskret.Ehrensache.

^ieselei 350000 Werth, btz 00 000 ^
erste Hypothek gesucht . Offert, unter It . 5743
befördert Nudolf Mosse . Berlin

kÄn llsnivn!

bietet sich (ehr lohnender Erwerb
I durch Verkauf von Leinen, Tischzeug zc. I

nach Mustern an Private . Offerten er¬
bittet die 1851 gegründete, weitbekannte
Weberei tt . ^ ggemann , öielefelc ! .

^aekvbeu in Silber -, Oolä - uncl
^Voebsperlen , ^äekeben aus 6olä-
litten , aus bunt . Aletallsebnürvben
mit buntsebimmernä . ? erlen , bier-
2U passende Alieäer , dürtel und
liesät/ .e. — Leb.vvar^s und farbige
?assementerje -Lesät2ie, -däokeben,
-Lürtel und -Nieder in Leide und
?erleu . (lestiekts Lxitsien u . Vor-
düren , Tüllspitsien , seid . Spitzen,
Lpaebteispit ^en , ^ antasietüiis u.
veritülle , 70 em breit , iu seb v̂ar ^ ,
>veiss, ereme , auoli bunt mit Silber-
perlen u .Ooldperlen , buntgestiekts
russisebe , xersisebe u. sebottisebe
övrdüren , 6c>1d- , Lilber - u . Ltabl-
besät ?ie , seidene Länder u . Lam-
metbäncier , ? ederbesätxe , Xnöxfe,

Lebnallen und ^ gratlen.
Xa .ta .Iog ' m. Abbildungen sammt-
lieber Artikel gratis und traueo.

Siegbsrt I » evz?
Berlin v . , derusalemerstrasss 23

Eingang Hausvoigteiplat ? .
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